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nısten instrumentalısıert, dıe Jesuiten VO aufklärerischen e1smUus. selbst beschlofß
se1n Leben wıederum eıner ganz anderen Stelle des Globus: als Erzbischof VO Santo
Domuingo, dem ersten Bischotssıitz Amerıkas, jetzt jedoch 1n jeder Hınsıcht herunterge-
kommen. Enttäuscht durch den völlıg ungebildeten Weltklerus und uch seıne eigenen
Mitbrüder, and hier eınu Verhältnis den Jesuiten, dıe schätzen lernte, weiıl
s1e ın Bildung und Seeleneıiter das .9 W as seiınen eigenen Mitbrüdern vermiıßte
(268

Der ert. macht keinen Hehl AUS$ seiner Auffassung, da{fß die dominıkanısche Posı1-
t10Nn SOWl1e die schließliche römische Entscheidung 1iım für die richtige hält, schon des-
halb, weıl die Missionskonzeption Riccıs, hıer sıch (Gernet anschließend, als
utopisch und unrealisıerbar erachtet (LE 100 f7 2588 Ihr Ergebnis ware nach iıhm eın
Synkretismus geworden, der die Konturen des Christliıchen 1n eiınem typisch asıatıschen
inklusivistischen Amalgam aufgelöst hätte; warnendes Beispiel se1l das Schicksal un
Verschwinden des frühmittelalterlichen nestorianıschen Chrıstentums 1n China Daiß
Rom 1n UNsCICIIL Jahrhundert Recht anders entschieden habe, se1l eın Eingeständnis
eiınes trüheren Irrtums, sondern gründe darın, da{fß dıe Ahnenverehrung inzwischen e1-
neN tiefgreifenden Säkularisierungsprozefß durchgemacht habe; uch würde der Ent-
scheidung Pıus X- 1} zugestimmt haben, weıl gerade tür ıh dıe Gegenwart, nıcht der hı-
storische Ursprung zählte (2394%) Eıne solche Folgerung geht jedoch ber das
VO 'ert. Belegte hınaus. Was den Wert dieses Buches ausmacht, 1st die Sıcht des
919} dominıkaniıschen Standpunkt bzw. VO  - dem N.s aus. uch wWeNn ebenfalls Jesu1-
tische Quellen ZUT: Erganzung und gegebenenfalls Korrektur heranzıeht, 1st und bleibt
6S doch, w1e 1in der Einleitung hervorhebt, seın Zıel, 99 examıne the sıtuatıon trom
the triars’ viewpo1lnt; reveal hat they thought w as happenıng and explaın why

dem das Werk uchthey acted 45 they dd'“ C3) Dies ist eın begrüßenswertes Vorhaben,
hervorragend gerecht geworden 1St. Es 1st seıne Leıistung, den dominikanıschen Stand-
punkt dargestellt un verständlich gemacht und damıt Klischees überwunden haben.
Dıies 1st freilıch uch seıne Grenze. Eın Gesamturteıl mufßte die andere Seıte un: ıhr
Selbstverständnıis gCNAUSO befragen. Sıcher 1st die römische Entscheidung VO 1939

(ganz abgesehen davon, da{fß sS1ı1e genausowen1g untfehlbar 1St w1e dıe Clemens’ er und
für dıe Falschheıt der VO.:  3 1704, 1715 und 1742 Es 1St berBenedikts IV.) eın Beweı

uch umgekehrt die dortige Begründung, da{fß die Rıten inzwischen iıhren Charakter gC-
wandelt hätten, eıne bloße Behauptung, dıe tür den Hıstoriker keinen Beweıs darstellt.
Und schließlich bleibt eıne weıtere kritische Frage otten: Hat nıcht adurch, dafß
den ın dıe europäischen Salons brachte, ın höchstem Ma{ißte dazu beigetragen, iıh
verfremden, da dadurch 1n den ganz anderen Rahmen der europäischen Gnaden- und
Moralstreitigkeiten der Jansenısmus-KontroveISC geriet? Eınen Schönheitsfehler des

sıch hervorragend dokumentierten Werkes Cnellt dıe Zitationsweıse dar. Da der 'ert.
erläuternd-ergänzende Fufßnoten ınerse1lts, Quellen- und Literaturbelege 1n Form VO

Endnoten anderseıts scheıdet, 1St SIC begrüßen. Unbefriedigend ist jedoch bei den
letzteren, da{ß s1e 1Ur abschnıttsweıse und ann gehäuft vorkommen, da{fß ann nıcht
immer erkennbar 1St, welcher Beleg sıch auf welche Aussage der ga welches Zıtat
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1992 65 300 re her se1it dem berühmten Toleranzedikt VO Kaıser Kang-hsı,
das als ohn für dıe Verdienste der Jesuitenmissionare für dıe Revisıon des Kalenders,
tür die Herstellung VO:  a} anonen und dıe Verhandlungen mıt Ru{Sland) gewährt wurde.
Zu diesem Jubiläum tand durch das „Rıccı Institute tor Chinese-Western Cultural Hı-
story“” ın San Francısco eın internationales Symposıion über den Rıitenstreıit5 dessen
Beıträge und Kommentare jetzt in Buchtorm vorliegen. S1e enthalten eine Reihe sehr 1N-
teressan Ausblicke und Perspektiven. Dıi1e Beıträge stutzen sıch ebentalls auf bisher

VOTL allemunveröffentlichte Quellen, 1n erster Linıe aus dem Generalsarchiv 5 ] ın Rom:;
SLamMMenNn S1e ZU großen eıl VO China-Kennern und wertien uch chinesische Quellen
AUuUs
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Mungello („An Introduction the Chıinese Rıtes Controversy”, 3—14) bietet eınen
wertvollen bibliographischen Überblick über NEUECTE Darstellungen un:! Wertungen;
darın 1St auch bereıts das ebenfalls 1n diesem Heftt rezensierte Werk VO ummıns ber
den Dominikaner Navarrete eingeschlossen, auliserdem eın ın 1eselDe Rıchtung gehen-
der Artıikel des Domuinıkaners Vıllaroel, der für europälische Leser schwer zugänglıch

1993 1n „Philippiniana Sacra“ erschıenen 1St. Sehr interessante relıgıonsgeschichtlı-
che Vergleiche inden sıch be1 Erich Zürcher („Jesunt Accommodation and the Chinese
Cultural Imperatıve”, 31-64 Er zeıgt dıe Parallelen „Jesultischer“ Akkommodation
be1 en und Moslems in Chıina. So en WIr Texte der Synagoge VO Kaıfeng der
einz1ıgen jüdischen 5Synagoge 1n Chiına), die „Jesultisch“ se1ın könnten: jedesmal wırd
versucht, die eıgene Religion als wahre üllung des Konfuzianısmus darzustellen,
wobel Übereinstimmung einerseıts, Ergänzung anderseıts (ın dem Sınne: der Kontuzıa-
nısmus verbleibt auf der iırdıschen Ebene WIr bieten darüber hınaus übernatürliches
Heıl!), schließlich historisches Alter als Sıegel der Wahrheıt die tragenden Moaotiıve bıl-
den (33—37) Ahnliches aßt siıch ber auch für den chinesischen Islam und eın
Jahrtausend trüher für den ach Chına kommenden Buddhısmus (38—40) zeıgen. Es
scheıint eıne strukturelle Notwendigkeıit für jede VO aufßen nach China kommende
Heıilsreligion se1n. Was reıiliıch dabe1 herauskommt, scheıint nıcht selten die VO

ummıns beschworene Getahr des „Synkretismus“ bestätigen: zıtlert Zürcher
christliche Lıteraten, be1 denen das Christentum VO kontuzıanıschen Denkhori-
ONnNt umgriffen wırd, da{fß Gnade un! Kreuz kurz kommen und die unbedingte Not-
wendiıgkeıt der Erlösung nıcht mehr recht einleuchtet (47-52). Ähnlich wiırd bei Lin
Jinshui („Chinese Lıteratı and the Rıtes Controversy“,, die „doppelte“ chrıst-
lıch-kontuzianısche Identität christlicher Literaten deutlich uch den Domuinıikanern
Wlfd Gerechtigkeit zuteıl, John W.lls („From Manıla Fuan: Asıan Contexts of Do-
1nıcan Mıssıon Policy“, 111—127) zeıgt, dafß s1e nıcht die Ignoranten T1, diıe meın-
CeN, W as 1n der Indianermission in Lateiınamerika ZzuL WAal, se1l uch 1n Chına ZUL, S1e
kannten ebentalls China, ber eın anderes Chına Unter den Chıinesen in Manıla
hatten sS1e dıe Erfahrung gemacht, „that the Chinese became excellent Christians, quick
of understandıng, strict 1n theır observance of tasts and other duties of the Church,; dee-
ply susceptible experiences of dreams, V1IS1ONS, eXOrCcIsms and miracles, but still 1LCE=-

dıng firm guidance and as much isolatıon of possible ftrom theır COUNIrymMeEN
while they matured 1n the taıth“ 18) Uni davon suchten S1e ann uch ab 1631
1n ihrer Gemeinde 1mM testländischen Fuan verwirklichen. Zu dem VO Wlls dar-
gestellten Ambiente dieser Gemeiuinde gehörten uch emerkenswerte Aspekte
weıblicher Emanzıpation terner der besondere Akzent der dSorge für Arme un:
Kranke.

Eıne zentrale Fıgur 1m Rıtenstreıit (R5) stellt der Apostolische Vıkar Maıgrot dar.
Claudta UÜON Collanı („Charles Maıgrot’s ole ın the Chinese Rıtes Controversy 149—
183) untersucht seiıne Rolle Durch se1ın FEdıkt die Rıten VO 1693 1er auf Eng-
lısch wiedergegeben autf 1521 54) hat den erst ZU Wiıederautflammen gebracht
und VOT allem das römische Urteıl mai{ißgeblıch bestimmt. Denn Rom stutzte sıch prak-
tisch allein auf ıhn als Experten; die Entscheidung der Inquisıtion VO 1704 übernahm ın
fast allen Punkten se1ın Dekret VO  - 1693 Fatal War dabeı, da{fß Maıgrot, nachdem der I6
gal Ournon gegenüber dem Kaıser autf ıhn als Sachkenner verwıesen hatte, 1n dem „Ex-
amen“ VOTL dem Kaıser,da seıne Unkenntnis konfuzianischer Literatur e1nN-
gestehen mußte und VO  - 1er Schrittzeichen ber dem kaiserlichen Thron 1Ur eınes
entziıttern vermochte (Bericht arüber 165 Insgesamt habe Maıgrot eıne „verheeren-
de“ Rolle gespielt und mıi1t Oournon bewirkt, da; sıch die anfanglıche
Sympathie Kang-hsıs spezıell gegenüber Rom un: schließlich Europa überhaupt e1-
nNne abgrundtiefen Mifßtrauen wandelte (182 — John Wıtek SJ („Eliminating Miıs-
understandın ntoıne de Beauvollier 11657-1708] and Hıs FEclaircissements $r les
CONLrOVeETrSseSs Ia Chine 185—210) stellt eine ınteressante Argumentatıon für den Jesul-
tischen Standpunkt VOIL, aus dem S]-Archiv Vanves stammend undsVO dem
Jesuiten Beauvollier vertaßt. Bemerkenswert 1st hıer einerseıts der Kulturvergleich mıiıt
Chinesen, die die europäıische Phiılosophıie beurteilen wollen und dabei leicht generali-
sıerenden Fehlurteilen ZU Opfer fallen können, anderseıts die „kasuistische“ Methode

606



HISTORISCHE THEOLOGIE

der Betrachtung des Finzeltalls. Edward J. Malatesta 5J behandelt die fatale Gesandt-
schaft Tournons ( Fatal Clash of Wılls The Condemnatıon of the Chinese Rıtes Dy
the Papal Legate Carlo OoMMAasSo Maıllard de Tournon”, ©M 1—2533, 734745 Quellentex-
te), VO dem übrıgens uch ummıns eingesteht, da{fß seıner Aufgabe nıcht gC-
wachsen WAaTl. Er bringt aus dem römischen Generalsarchiv S4 wichtige u Quellen
ber Umstände, Wırkung und Resonanz seıiner Gesandtschaft den Jesuıten 1n(

Tournons Februar 1707 1n Nankıng veroöftftentlichte „Regula“ (Text 221-224)
en Bestürzung, Verwirrung und Ratlosigkeıit. Die 1m Anhang veröftentlichten
Briete sprechen VO: katastrophalen Auswirkungen, VO dem Ruin der Mıssıon und VOIL

allem dem vollständigen Verlust der kaiserlichen (zunst (234-245). Zusätzlich fatal Warlr

die Fehleinschätzung Tournons, der die Getahren nıcht nahm und 1n seiınem
krankhatten Antı-Jesuutismus meınte, s1e seı1en VO:  3 den Jesuiten künstlich herbeschwo-
TEeNMN und herbeigeredet. Er ylaubte nıcht, da{fß Kaıser Kang-hsi selbst hınter der1Pe-
kınger Gesandtschatt ach Rom stand, vermutete hınter iıhr 1Ur eıne Machenschaft der
Pekinger Jesuıten (230£.; vgl 240, 242), hielt uch die Jesuiten für verantwortlich tür die
kaiserliche Verordnung des P1a6” (Erlaubnisschein für Mıssıionare). Er meınte, S1e hät-
ten den Kaıser 1n der Hand und seı1en daher uch 1n der Lage, die drohenden Folgen ab-
zuwenden. aul ule spricht 1n seınem abschließenden Bericht („Towards Hıstory
of the Chinese Rıtes Controversy , 249-266) das Desiderat eıner befriedigenden WIS-
senschaftlichen Gesamtdarstellung des aus. Diese könne aber bei einem solchen Ob-
jekt L1UTr durch multi-diszıplinäre Zusammenarbeıt vieler entstehen, zumal gerade der
RS einen Kreuzungspunkt eıner Vielzahl VO Sprachen, Geschichten (chinesische,
tionale, verschiedene Orden) un: schliefßlich sehr verwickelter hermeneutischer Pro-
bleme bilde, WOZU einıge ınteressante Beispiele bringt. In theologisch-geistesge-
schichtlicher Hınsıcht verweıst dabe1 auf die Deutung Delumeaus, der 1m den 52
gENSALZ zwıschen eiınem „Augustinismus” einerse1lts und eiınem Natur und vor-christlı-
che Werte posıtıver sehenden „Paganısmus" andererseıts sıeht (265

Eınen interessanten Ausblick auft die heutigen Gegensatze 7zwiıischen der VO Staat
anerkannten „patriotischen“ Kırche und der „Untergrundkirche“ 1mM heutigen China
bringt Rıchard Madsen C< The Catholıic Church 1ın China Today New Rıtes Contro-
VeErSYtS 267-277). Er erblickt hiıer eiıne strukturelle Ahnlichkeit mıiıt dem damalıgen R 9
bzw. den beiden „Chinas“ der Jesuiten und Domuinikaner, insotern VO beiden eın
typisch chinesischer Konflikt den Kern bılde nämlıich der zwischen eıner hierarchisch-
konfuzianıschen Mentalıtät, die die offiziellen Ordnun ejahe, und einer sektie-
rerisch-volksreligiösen Mentalıtät. Unter den anschlie enden Kommentaren 1st VOT

allem der VO eOdore de Bary („Reflections the Chinese Rıtes Controversy”“, TE
303) CMNNECIL. Er stellt die Frage, ob die Jesuiten die Tiete monolı:thischer akraler
Autorität 1mM konfuzianıschen System verstanden haben und ob die (ım Grunde WEeST-

lıche) Unterscheidung VO „relig1ös” und „säkular“ überhaupt einen iınn hat Kontu-
Zz1ianısmus se1l gewiß keine „Religion“ 1m westlichen Sınne, habe aber doch eine rel1g1ÖS-
sakrale Dımensıon. Vieles bleibt Desideraten, Denkanstöfßen, Lücken und ffenen
Fragen. Dazu gehört die VO Donald Treadgold in der Diskussion gestellte Frage
ach den eigentlichen Faktoren und Gründen der romiıschen Entscheidung (287%$:) Zu
ennen ware ber uch die Frage, dıe stärker bei ummıns als in den Beıträgen dieses
5Sympos1ions anklıngt: eht al monokausal das römische Ritenverbot für den Mif$-

tischen China-Missıon verantwortlich machen?erfolg und das Scheitern der Jesul
Sınd hıer nıcht inner-chinesıische Entwiıcklungen entscheidender, die mıt dem
Übergang VO den Mıng- ZUrFr Mandschu-Dynastıe 644) und dem TIrıumph des „Neo-
Kontuzianiısmus“ zusammenhängen, die bewirkten, da{fß die intellektuell-politische
Führungsschicht sıch stärker abschlo und schon VOL dem römischen Ritenverbot das

kulturelle Umwandlung durch Dialog mıit der ElıteMissıonskonzept Rıccıs, welches aut
ifßSte mMan sıch auch mıiıt den kritischen Antra-SCEZEC,; scheitern ließ? In diesem Rahmen

SCHh VO  e} Wolfgang Reinhard (HZ 2923! auseinandersetzen, welcher meınt, da{fß ein
solcher „gelenkter Kulturwandel“ w1€ iıh die Jesuiten anstrebtS be1 intakten Kultu-
Ten nıcht möglich sel und 1U „eıne bıs in ıhr Wertsystem und das Selbstbewußtseın, Ja
die kulturelle Identität ihrer Angehörıgen bereıts desintegrierte Kultur mehr als

und eshalb die Mıssıon der Frailes, dieoberflächlich beeinflußt werden (k:
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mehr gesellschaftlıche Randgruppen ansprachen, als den gegebenen Verhältnissen
realıtätsnaher

Jedenfalls ı1ST 65 C1n wertvolles un perspektivenreiches Sammelwerk. Nur 1710 Frage:
Ist 6S sınnvoll, erstverötffentlichte Dokumente ı englischer Übersetzung late1-
nıschen der tranzösıschen Orıigıinal abzudrucken? Kı SCHATZ

(GESCHICHTE DES KIR!  HEN LEBENS DE.  Z DEUTSCHS?P  CHIGEN LANDERN SEIT
DE  z ENDE DES 18 JAHRHUNDERTS Band I1 Kirche un Muttersprache Auslandsseel-
QZC, Nichtdeutschsprachige Volksgruppen Herausgegeben VO Ern .ALZ Freı-
burg Herder 1997 240
Mıiıt diesem Band der Herausgeber und Hauptautor Eraın .ALZ Rektor des

Campo Santo Teuton1ico un Geschättstührender Direktor des Römischen Instıtuts der
(sOrres Gesellschaft, „Geschichte des kırchlichen Lebens den deutschsprachi-
CIl Ländern sSeIt dem nde des 18 Jahrhunderts fort,; deren stattlıcher erstier Band die
Bıstumer und Pfarreien ZU Thema hatte Im vorliıegenden Band geht I1U MIt
Reihe VO Mıtautoren dem Verhältnıis VO Kırche un: Muttersprache ‚W €1 Aspek-
ten nach Zum geht die wechselvolle Geschichte der Seelsorge tür Deutsch-
sprachıige Ausland und ZU anderen die Geschichte der Seelsorge für nıcht-
deutschsprachıge katholische Minderheiten deutschen Sprachraum Zeıtlıch
streckt sıch dıe Darstellung bıs ZUuU Begınn der 900er Jahre des 20 Jahrhunderts, L1 AaUI1l-
ıch ezieht S1IC sıch aut Deutschland Osterreich Sudtıirol die deutschsprachigen (36-
biete der Schweiz und Luxemburg In PKSTCH eıl zunächst
grundsätzlıch den hıistorischen Kontext, indem grofßräumiıg das Verhältnis VO. Kır-
che, Muttersprache und Nationalbewegungen Mitteleuropa schildert un sodann
auf die CNOTMMECII Massenwanderungen des Jahrhunderts alleın zwıschen 1871 und
1914 wanderten Millionen Europäer die Neue Welt! 36) die kontes-
sıonellen, thnischen un: sprachlichen Minderheiten sprechen kommt, die uch 11CUC

Regelungen des Mınderheıitenschutzes ertorderlich machten Der ZWelıte, ebentalls voll-
ständıg VO vertafte eıl (47-122) betafißt sıch MI1L der Auslandsseelsorge und stellt
sıeben Kapıteln die Seelsorge den aufßerhalb des zentralen Sıedlungsgebiets ebenden
deutschsprachıgen Katholiken dar Dabe!] wırd deutlich da{ß diese pastorale Sorge
nächst aut prıvate Inıtıatıve, iwa des Limburger Geschättsmannes Peter Paul Cahensly,
zurückging un sıch vereinsmäßıg anısıerte, bıs S1C Anfang dieses Jahrhunderts
Reichsverband Katholischer Auslan sdeutscher“ un! „Katholischen Aus-

landssekretarıat (KA>S institutionalisiert wurde und der Zeıt Gleichschaltungs-
bestrebungen ausgesetzZt War Nach dem 11 Weltkrieg Katholischen Auslandssekre-
tarıat weıtergeführt un! durch die Tourismusseelsorge erganzt, 1STt dıe Auslandsseel-

SEeIT 1976 der Zentralstelle Pastoral der Deutschen Bischofskonferenz zugeordnet
Eın CIHCILCS Kapitel wıdmet be1 dieser hıstoriıschen Darstellung den entsprechenden
pastoralen und ı1ssenschaftlıchen Bemühungen der Heılıgen Stadt (z Anıma
und Campo Santo) und Heılıgen Land die Pılgerbetreuung ZUr Hauptaufgabe
geworden 1ST Der driıtte eıl schließlich 129-23 1ST Miıtarbeıit utoren
der Seelsorge nıchtdeutschsprachigen Volksgruppen deutschen Sprachraum gC-
wıdmet Hıerzu zählen einerseıts die alteinsässıgen Gruppen WIC die Sorben (Lausıtz)
die Polen (Ostpreufßßen, Oberschlesien) die Nıederländer (Kreıs Geldern), die Franzo-
SC  - (Elsafß Lothringen) die Rätoromanen un Italiıener (Graubünden), die Italiener und
Ladıiner Tirol) und die Slowenen (Kärnten, Untersteiermark) Andererseits geht
nıchtdeutschsprachige Katholiken, die Zuge der Industrialisierung des ahrhun-
derts un! des Wiederaufbaus nach dem I1 Weltkrieg zuwanderten und NCUC Mınderhei-
ten bıldeten Damıt sınd etwa die Arbeitswanderer Deutschen Reich ZEMEINT, ber
uch die sSeIt 1961 verstärkt zuwandernden SOß. „Gastarbeıter“ die Gemeinden VO Ka-
tholiken anderer Muttersprache iılden, SECIL den 80Oer Jahren uch Asylbewerber
vornehmlich aus Osteuropa, aber auch A4US Asıen.

Das gediegen aufgemachte Werk hat den Charakter Handbuchs un! Nachschla-
gewerks für Aspekte der Pastoral die bislang Unrecht eher vernachlässıgt wurden
Aut breiten hıstorischen Horıizont bietet Cr C1NEC VO  en Intormationen und
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